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K o n g r e ß z u W i e n .

A u s z u g
aus dem Conferenz - Protokoll der Mächte, wel-

che den Traktat oon Paris unterzeichnet
haben

SitzUNg Vom l 2 . M y I Z ' F . .

4 ) i e Comission, welche am 9- d. M . er-
«mmt worden ist, um zu untersuchen: Ob es
«ach den seit Napoleon Bonaparte's Rückkehr
"ach Frankreich vorgcfallnen Begebenheiten,
und in Gefolge der zu Paris erschienenen öffent-
lichen Schriften über die von den europäischen
Mächten am >Z. März d. I gegen Ihn er-
lassene Deklaration, nöthig sey, zu einer neuen
Deklaration zu schreiten, hat in der heutigen
Sitzung nachstehenden Bericht abgestattet:

B e r i c h t d e r C o m m i s s i o n .
^ Die am >Z. März d, I . gegen Napoleon
Vonaparte und seine Anhänger, von den Mach-
ten, welche den Pariser Friedens-Traktat un-
terzeichneten , erlassne Declaral ion, ,st M t
Bonaparte's Rückkehr nach Par>s von den
durch ihn beauftragten Personen:n verschiedenen
Formen erörtert worden Da diese Erörterungen
«ur allgemeinen Kenntniß gelangt sind, auck ein
vvn I h m an die sämmtlichen Souyerstms ge-

richtetes Sendschreiben, nebst einer Note bes
Herzogs von Vicence an die dirigirenden M i -
nister der Europäischen C-binette, mit der Ab-
sicht die öffentliche Meinung zu gewinnen
und irre zu fükren, öffentlich bekannt gemacht
worden ist: So hat die in der Sitzung vom
9. d. M ernannte Commission den Auftrag er-
halten, über diese Gegenstände ein Gutachten
abzugeben; und da man in den obgedackten
Bekanntmachungen, um die Declaration vom
13 März zu entkräften, dagegen aufzustellen
versucht hat: .

1. Daß jene Deklaration, da sie gegen V o -
naparte in dem Zeitpunkte seiner Landung in
Frankreich erlassen wurde, nicht mehr anwend-
bar sey, seitdem er sich, okne offenen Wider-
stand, der Neqierung bemächtiget, und daß
eben diese Thatsache, als hinreichender Beweis
des Wunsches der Nat ion , nicht nur seine ehe«
mahligen Rechte in Rücksicht auf Frankreich
von neuem begründe, sondern auch den an-
dern Mächten alle Vesugniß nehme, die Recht«
mässigkeit seiner Regierung in Frage zu stellen;

2. Daß Er durch das Anerbieten, den Trak«
tat von Paris zu bestätigen, jeden Grund zum
Kriege gegen Ihn aus dem Wege geräumt habe:

So ist die Commission besonders angewie-
sen worden, in Ncberlegung zuziehen:

1. Ob in Bonaparte's Verhältnissen gegen
die Europäischen Mächte, durch seine Ankunft
in P a r i s , und durch die Umstände, y«zn wel-



chen sie begleitet gewesen, eine Aenderung be-
wirkt worden sey?

2. Ob das Anerbieten den Pariser-Frie-
den vom Zo. May 1814 zu bestätige,!, die
Mächte bewegen könne, anstatt des in der De-
klaration »om 1Z März ausgesprochenen S y -
stems/ ein anderes anzunehmen?

Z Ob es nöthig sey, eiüe neue Deklaration
zur Vestättignng oder näheren Bestimmung /
der am lZ, März ergangnen, bekannt zu ma-
chen ?

Dle Commission erstattet, nach reifer Erwä-
gung der vorstehenden Fragen, der Versamm-
lnng der Bevollmächtigten von dem Resultate
lhrer Verashschlaqlmgen folgenden Bericht:

E r s t e F r a g e .
Hat sich das Verhältniß Bonaparte's

gegen die Europäischen Mächte durch deu
ersten Erfolg seiner Unternehmung, oder
durch die seit seiner Ankunft in Paris vorge-
fallnen Umstände geändert?

Als die Mächte Bonaparle's Landimg in
Frankreich vernahmen, konnten sie in Ihm nichts
anders erblicken, als als einen M a n n . der,
indem er an der Spitze eines bewaffneten Hau-
feus / und mit dem eingestandenen Vorhaben ,
die bestehende Regierung zu stürzen, auf dem
Französischen Gebiet erschien, indem Er das
Volk und die Armee zur Empörung wider den
rechtmäßigen Monarchen aufrief, und indem Er
sich den Titel eines Kaisers der Franzosen
anmaßte * ) , sick allen den Strafen Preiß gab,
welche die Gesetze sämmtlicher Staaten gegen
Verbrechen dieser Ar t ausgesprochen haben;
einen M a n n , der einen von den Souverains

* ) Der erste Artikel des am n . Apr i l l '8>4
mit Napoleon geschlossenen Vertrages lau-
tete aiso: ,,Der Kaiser Napoleon leistet
für sich, seine Erben und Nachfolger,
und alle Mitglieder seiner Familie auf alle
Souveranitäts. Rechte und Gewalt nicht
allein über das Französische Reich und das
Königreich I ta l ien , sondern auch über alle
andern Länder Verzicht" — Nichts desto
weniger nannte sich Vonaparte in seinen
Proklamazionen vom Golf de Juan , von
Gap, vvn Grenoble, von Lyon; u- s. f.
„ V o n Gottes Gnaden, und in der Kraft
der Reichs-Konstituzionkn Kaiser der Fran-
zosen :e. ;e. lc." S . Roniteur vom 2 1 .
März d. I .

auf Treu unb Glauben ihm bewilligten feyer-
ltchen Vertrag gebrochen hatte; einen Mann
endlich, der, weil er Frankreich, aus nnem
Zustande der Ruhe und Woblfart , in alles
Ungemach des innern und auswärtigen Krieges
gerissen, und über Europa, in dem Augen-
blick, wo die Wohlthaten des Friedens es für
seine lange Leiden entschädigen sollten, die trau-
rige Nothwendigkeit einer abermahligen allge-
meinen Bewaffnung verhängt hatte, mit Recht
a/s ein unversöhnlicher Feind des allgemeinen
W>hls betrachtet werde. Dieß war der Ur-
sprung , dieß waren die Beweggründe der De-
clarationen vom lZ. M ä r z , einer Maßregel/
deren Gerechtigkeit und Nothwendigkeit allge-
mein anerkannt worden ist, und welche die
Stimme der Weit bekräftiget hat.

Durch die Begebenheiten, welche Bona-
parte nach Paris gebracht, und sür den Au-
genblick den Besitz der höchsten Gewalt wie-
der in seine Hände geliefert haben, ist das
Verhältniß, worinn er sich zur Zeit seiner
^ai^dung in Frankreich befand, factisch geän-
dert; aber diese durch strafbare Einverständ-
nisse, m litärische Verschwörungen, und empö
renden Verrath herbeygeführten Begebenheiten,
kanten kein Rech t stiften, sie sind aus ei-
nem rechtlichen Standpunkte betrachtet, null
und nichtig; und wenn die L^ge Bon partes
sich wesentlich und rechtskräftig geändert h^bea
sollte so müßten die Schri t te, die Er gethan,
um Ulf den Trümmern der von ihm gestürz-
ten Regierung, Seine M cht wieder ;u erhe-
ben, durch irgend einen R e c h t s - T i t e l be-
stätiget worden seyn.

Bonap«rte behauptet in seinen Bekannt-
machungen , die zu Gunsten seiner Wieder - Ein-
setzung auf den Französischen Thron erklärte
Stimme des Fr nzösischen Volkes, sey hin«
reichend, um diesen Rechts- Tittel zu begründen.

Die von den Mächteu zu erörterende Fra«
ge komt daher solgenderm ssen zu stehen: Kann
die wirkl'che oder vorgegebene, ausdrückliche
oder stillschweigende Zust>mmung des Französi-
schen Volkes zur Wiederherstellung der M cht
B 'n^p rtes . in seinem Verhältnisse gegen
die auswärtigen Mächte, eine rechtskräftige
Veränderung bewirken, und itnn einen für die
Machte bindenden ^Charakter beylegen?

Die Commission ist überzeugt, 'daß jene
Zustimmung s lche Wirkungen n i ch t haben
k 'nn; und folgendes smd die Gründe ihrer
Ueberzeugung:



Die Europäischen Mächte kennen die G r u n ^
"He vo„ welchen sie in ihren Verhältnissen
gegen unabhängige S t u t e n auszugehen haben ,
viel zu gut, um einem ftlchen Staa te , (wie
man sie fälschlich beschuldet) „Gesetze dictiren,
slch in seine innern Angelegenheiten mischen /
ihm eine Negierungs-F'rm vorschreiben, ihm
einen Oberherrn n'.ch der Willkühr oder den
Kauneu seinerN'chb rn aufdringen zu wollen^ *)^
Sie wissen ober cuch, daß die Freyheit einer
N tic>n, ihre Regierungform zu verändern,
gerechte Grenzen h bcn nuiß, und daß fremden
Mächten, wc'in sie gleich nicht befugt sind,
ihr den Gebr-uch den sie von dieser Freyheit
Machen s ' l l , v rzuschreiben. dcch unbezweifelt
d s Recht zusteht, sich gegen den Mißbrauch,
den sie zum N chthell anderer davon machen
könnte, zu verwahren. Von diesen Grundsä-
tzen durchdrungen, l i>Mn die Mächte sich nicht
«n , Frankreich eine Äkgierung aufzudringen;
sie werden oher nie dem Rechte entsagen, zu
verhindern, d"ß unter dem Nhmen einer Re-
gierung, ein Brennpunkt von Unordnung, Zer-
rüttung i'.nd Verderben für alle übrigen Staa-
ten gestiftet werde. S ie werden die Unab-
hängigkeit Frankreichs in allen den Fällen an-
erkennen, wo sie nicht mit ikrer eigenen S i -
cherheit und mit der allgemeinen Ruhe von
Europa im Widersprüche sieht

Dieses Recht der vereinten Souveräns, bey
Verhandlung der innern politi chen Verhält-
nisse Fs.nkreicbs eme Stimme zu führen, ist
im gegenwärtigen F^lle um so unbestreitbarer,
«ls die Abschaffung der M^cht, die man jetzt
wieder d l t einführen w l l l , die Grundbedingung
eines T r a k t s wcr , «uf welchem alle b!s zur
Rückkehr Bonapmes n ch P r i s , zwisch«:
Frankreich und dem übrigen Europa besiehen-
den Verhältnisse ruhten. Am T"ge ihres E in-
zuges in P'N-,s erklärttn die S^uverains, daß
sie nie nur Bonap, rteunterh ndeln würden'*).^
Diese Erklärung, in Fr nkreich und in Euro-
pa allgemein gepriesen, führte d.e Eittsagungs-
Akte N poleons, und die Convention vcm n .
Apri l l herbey; sie w r d die Grundlage dcr
Haupt-Unterh'ndlung, sie wurde in dem Eu,-

' ) So wird in dem Berichte des Vonaparte-
schen Staats-Raths v n den Absichtender
Mächte gesprochen. S . Moniteur v^m 13.

, . Apri l l d. I .
^) Declaranp» vom Z ' - März »8«4.

gange zum Traktat bo„ P^ris ausdrücklich m
Anregung gebucht Die Französisch- N ' t w n ,
vor"usge,etzt, sie sey^voakommen frey, unbvoll.
kommen einig, kann sich dennoch jener Grund-
bedingung nicht entziehen, ohne den Traktat
von Par i s , und alle ihre bisherigen Verhält-
nisse mit dem Europäischen S ^ a t s . System
umzustossen. V^'n der andern Seite üben die

Derl'ündeten Mächte, indem sie 'uf der nehm-
lichen Bedingung beharren, nur ein Recht
aus, welches ihnen unmöglich bestritten wer-
den kann, man müßte denn annehmen wollen^,
daß die heiligsten ZZerträge, je nachdem et
einem oder dem ändernder cc»ntr>hirendenThei'
le beliebt, einseitig gebrochen werden dürfen.

Es folgt hieraus, daß dcr Wille des Fran.
zösischen Volkes keinesweqes hinreicht, um ei-
ne Regierung, die durch feyerliche, v?n eben
diesem V^lke mit den sämmtlichen Europäische»
Mächten abgeschlossene Verträge verb'nnt w a r ,
auf eire rechtkräftige Weise wieder herzustellen?
und daß m-n unter keinem Vorw^nde, das
Recht, den, dessen Ausschliessung vom Thr«ne
die Vor-Bedingung aller Friedens» Unterhand-
lungen mit Frankreich gewesen wa r , zurück zu
rufen, gegen die Mächte geltend machen kann.
Der Wunsch des Französischen Volkes, wenn
er auch in der gültigsten F m n ausgesprochen
wäre, würde ^lso nichts desto weniger ohne
alle Kr >st seyn, wenn es d ^ u s "nkommt,
eine Regierung wieder einzuführen, gegen wel-
che sich g nz Europa vom 3 ' . März i 8 > 4 ,
bis zum »Z. März ,8 'H im Zustande ftrt-
dauerdcr Prctestotio« befunden hat; und, aus
diesem Gesichtspunkte betrachtet, ist Bonap^r-
ses L"ge heute gen u dieselbe, die sie in den
bcyden letztgenannten Zettpunkten war.

Z w e y t e F r a g e .
Kann das Anerbiethsn, deu Par iser

Trakta t zu bestätigen, i n den Maßregeln
der Mächte eine Aenderung bewirken?

Frankreich hatte temcn Grund; sich über
den Pariser Traktat zu beschweren. Dieser
Traktat hat Franrreich mit Europa ausgesöhnt
er hat allen seinen wihren Bedürfnissen Genüge
geleistet, ihm alle wesentlichen Güter, alle Ele-
mente der Wohls hrt und des Nahmens, die
ein zu einer der ersten Stellen im Europäischen
System berufnes Volk, vernünftiger Weise begeh-
ren konnte, gesichert, und nur das versagt. was
für Frankreich selbst, lmter den lrüglichen Schein



eines grossen Nationas-Glanzes eine unversieg-
bare Ouelle von Bedrückung/ Verfall und Elend
tvar. Der Pariser Traktat war sogar eine un-
unermeßliche Wohlthat jür ei» l.'and, welches
der W> hiisinn seines Regenten in den hülfiosesien
Zustand gestürzt hatte ' ) .

Die verbündeten Mäckte halten ihrem I n -
teresse lind ilner ?fllchl offenbar zuwider gehan-
delt, wenn sie für so vi.cl Mässgung lind Groß-
tnuth, durch UlNerzelchnung des Traktats nicht
irgend einen wesentlichen Vr . 'he l erlangt hätten;
der einzige aber nach welchem sie strebten, war
der Friede sür Europa, und Frankreichs Glück
N>e würden sie, in einer Unterhandlung mit
Bonaparte, dieselben Bedingungen zugestanden
haben, d'.e sie einer Regierung bewilligen konn-
ten, „welche Europa ein Unterpfand der Sicher-
heit und Beharrlichkeit gewährte, und mithin
die Mächte der Nothwendigkeit überhob, von
Frankreich d.e Bürgschaften zu verlangen, die
sle unter seiner vorigen Regierung gefordert
hatten/ ' * ) . Diese Clausel kann vom Pariser
Traktat nicht getrennt werden; sie ausheben
heißt, ihn brechen Die förmliche Zustimmung
tes Französischen Volkes zu Bonaparte'sNückkehr
«ufden Thron, würde einer Krieges-Erklärung
gegen Europa gleich gelten; denn der Friedens-
hand zwischen Europa und Frankreich beruhte
einzig auf dem Traktat von Par i s ; und der
Traktat von Daris kann mit der Herrschaft Bo -
«apartes nicht bestehen.

Wenn dieß 3N'gumentnoch einer andern S t ü -
tze bedürfte, so würde es sie gerade in Vonapar-
tes Anerbieten, den Traktat von Paris zu bc-
fiatigen, finden. .Dieser Traktat war gewissen-
haft befolgt und vollzogen worden; die Verhand-
lungen auf dem Wiener-Kongreß waren nur
Ergänzungen und Entwikelungen.desselben gewe-

.") „ D e r Kaiser, überzeugt hon der kritischen
Lage, in welche Er Frankreich versetzt H i t ,
und von der Unmöglichkeit, in welcher E r
sich befindet, es zu retten, scheint entschlos-
sen, die Regierung gänzlich, und ohne <lle
Einschränkung niederzulegen," (Schreiben
des Mnrsch'l l Ney an den Fürsten v. Be«
«event; im Moniteur v o m / . A p r i l ! l Z i ^ . )

' * ) S den Eingang des Pariser Friedens«
Traktat.

sen; und ohne V o n a ' M e s ne!,-n Frevel , wur-
de derselbe Traktat, auf eine lange Reihe von
Jahren hinaus, eine der Grundlagen des Euro-
päischen Staats-Rechts gei^fen seyn D ^ e
Ordnung der D-nge hat aber einer neuen Re-
voluzion Platz gemackt; und die Werkzeuge die-
ser Revoluz?on, ob sie gle,ck ohn? Unterlaß ver-
sichern, /'dlch nch nichts'ge^hcn habe" * ) , ver-
stehen und suhlen nur zll gut, daß alles um sie
her anders geworden ist. Die Frage ist beute
nicht mehr, vb der Traktat von Paris aufrecht
erkalten, sondern vielmehr, ob er von neu M
geschlossen werden soll- Die Mächte befinden
sich wieder gegen Frankreich in der neml.chen
Xage, in welcher sie am Z>. März >8l4 waren.
Nicht um dem Kriege vorzubezugen — denn
Frankreich hat ihn inderThat schonbe>,onnen - -
sondern um ihm ein Ziel zu setzen, kann man
heute Europa denVorschlag thun, auf Bedingun-
gen , tue von denen des Jahres i8>4 durchaus
lmd wesentlich verschieden, sind, Frieden zu schlies-
sen. Die Frage hat mithin autgehö t eine Rechts-
lage zu seyn; sie ist nur noch eine Frage der
Klugheit und der politischen Berechnung, bey
welcher die Machte nichts als das wahre Interesse
ihrer Völker, u>ch das Eu'-opäische Gemein , In -
teresse zu Rathe zu ziehen haben.

Die Commision hielt es nicht für nothwen-
dig, die Gründe, welche in dieser letzten H in-
sicht die Maßregeln der Cabinette geleitet haben,
hier vollständig auseinander zu setzen. Es mag
genugseyn, zu bemerken, daß der, welcher sich jetzt
erbietenden Traktat von Par is ;u bestätigen, und
anstatt der Bürgschaft eines Souverains, dessen
Rechtlichkeit ohne Flecken, dessen Wohlwollen
ohne Gränzen war — die seinige vorschlägt,
Herselbe ist, der fünfzehn Jahre lang die Erde
verwüstete, um Befriedigung sür seinen Ehrgeiz
zu finden, — der mit Millionen von Schlacht-
opfern, und dem Wohl einer ganzen Generation
ein Eroberungs'System durchsetzen wollte, wel-
ches augenblickliche Waffenstillstände, die dea
Nahmen der Friedensschlüsse nicht verdienten,
nur noch drückender und noch verhaßter mach-

ten

>") S» heißt es zu wicderhoblle.! M hlen im
Schluß des von Bon p.'ttes Staats«R^th
erstatteten Berichtes. Mpnitem vom iZ .
A M ?8>H.



len *);der, nachdem er durch unsinnige Unterneh-
Mlmgen das Glück ermüdet, ^ian; Europa wi-
der sich bewaffnet und alle Kräfte Frankreichs
"schöpft hatte, sich genölb'.ie^ s<ch, seine Ent-
würfe aufzugeben, und dem Thron entsafte, um
einige Trümmer seiner Existenz ,^i retten, —
°er in einem AuMbl ic l wo die Völker Euro-
Pns sich ^er Hoffnung ciner da'!e,'tMen Ruhe
überließen, über neuen Zcrsiöru^s-Planen b>ü-
ttte,und durcheile doppelte Tifulofi^feit, qcgen
°le Mächte, die ihn all;'.« qvoßmülhig geschont,
und gegen eine Regierung, der cr »nir durch die
A>wärzest? Verrälbci'cy beykommen konnte, den
Thron wieder an sich r iß , auf den er Veracht
Kleister, und den er nie anders als zam Ver-
derben Frankreichs und der Wclt besetzen hatte,
^ r hat Europa keine andere Bürgschaft vorzu-
schlagen, als sein Wort. Wer aber hätte, nach
einer grausamen El'fahrunq von fünfzehn Jah-
ren, noch den M u t h , eine solche Bürgschaft an-
zunehmen? Und wer möchre, wenn es wahr
ist, daß die Fran ös,sche N tion feine S"cke zu
der ihrigen gen, cht y t , culfihre Rück-Bürge.
schift einen größer», Werth legen?

Der Friede mit einer Regierung, die sol-
chen Händen anvertraut, und aus solchen Be«

*) Die Kommifion glaubt hier, die wichttge
Bemerkung nickt übergeben zu dürfen, daß
der größte Theil dergewalthätgen Eroberun-
gen, und gezwungenen Einverleibungen, w -
durchBonaparten^chundn^ckd»s,w serdas
grosse Reich n nnte, gebildet h^tin jenen Zwi-
sckenräumentreulcsen Friedens Gtattf'.nden,
die für Europa verderblicher gewesen sind, >is
die Kriege selbst von denen es heimgesucht
W'rd. So hat er Piemont, Harm", Genu>>,
Lucca, das Römische Gebiet, Holland, die
Länder der Z2. Mi l i tär -Div is ion an sick
gebracht- I n einer ähnlichen Epoche des
Friedens (wenigstens nur den sämmtl'chen
Kvntinend'l'Staaten) sührte er a„ch seine
ersten Schläge gegen P^rtuq/l und Sp n>en
aus, und ql'mbte, die Eroberung dieser
tänder durch blosse Lisi und Verwegerhett
vollendet zu b"ben, < ls die Vaterlandsliebe
«nd der Muth der Völker der Pyrenälscke»
Halb nsel ihn in einen unerwarteten blu-
tigen Kriea. zog, der der Ansang seines
F ^ e s , und dtt Rettung »on Europa
wurde. "

stanbtheilen zussmmengesetzt wäre, würbe n,chtv
ols ein Zustand immerwährender, Ungewißheit,
Unruhe und Gefahr seyn. Keine M^chr könn-
te zu einer wirklichen Entwaffnung schreiten; die
Völker würden keinen der Vortheile eines wah?
ren Friedensst ndes genießen, und von Laste«
aller Art zu Boden gedrückt werden; das Ver-
trauen wurde nirgends wieder anflehen, und
folglich Industrie und H-ndel allenthalben
danieder liegen; nichts würde gesichert,
nichts wurde bleitend l seyn in den poli-
tischen Verhältnissen, ein finsteres Mißvergnü-
gen wurde über allen Ländern schweben, und d's
geängstete Europ '<, von einem T ge zum andern
einem neuen Ausbr̂ uch entgegen sehen Die
Souver ms haben daH Interesse Ihrer Völker
gewiß nicht verk'nnt, indem sie einen offnen
Krieg mit «llen seinen Beschwerden nnd Opfern
einem s" peinlichen Zustande verzogen, und die
M ßregeln, welche sie ergriffen sind allenthalben
m.t unbedingtem Beyfall aufgenommen worden.

Die öffentliche Meinung hat sich bey dieser
großen Gelegenheit auf eine sehr bestimmte und
feyerlicke Art vernehmen lassen; nie konnten die
w hren Gesinnungen der Völker richtiger erkannt
und treuer ausgelegt werden, als in einem Au-
genblicke, wo die Repräsentanten sämmtli-
cher Mächte sich vereinigt fanden, um den Frie-
den der Welt zu besestlgen

D r i t t e F r a g e .

I s t es nöthig eine neue Declarütion
zu erlassen?

Die Bemerkungen, welche die Commission
hier vorgetr'gen hat, enth lten bereis die Ant.
wort "uf die le^e v'n ihr zu verhandelnde
Froae Sie hält für ausgemacht:

») D"ß die Beweggründe, welche den Mäch.
ten die Deklaration vom »z. März eingegeben
h ben, von so einleuchtender Gerechtigkeit, und
so ent'cheidendem Gewichte waren, daß keine
der S'phistereyen, durch welche man jene De«
el«r.tion zu entkräften vermeint hat, ihr bey-
kommen k'nn;

2) tnß dieselben Beweggründe noch Keute
in ibrer ganzen Kraft bestehen,̂  und daß die
seit der Decl"r"ti"n vom 'Z- Murz vorgefalle-
nen faktischen Veränderungen, für das wesent«
liche Verhältniß B-n p«rte's und Frankreichs
gegen die übrigen Staaten von keiner Wirkung
seyn können; . «. .

3) daß das Anerbieten, den Traktat von
Paris zu bestätigen, auf den Entschluß der



Mächte in keiner Rucksicht Einfluß haben kann.
Die Kommisston lst dah?r der Meinung,

daß es überflüssig seyn wurde, eine neue
Deklaration zu erlassen.

Die Bevollmächtigten ber Höfe, welche den
Traktat von P^riS unterzeichneten, und,
ols solche den betretenden Mächten für
die Vollziehung desselben verantwortlich sind,
h ben den vorstehenden Bericht erwogen und
genehmiget, und demnächst verfügt, daß das
Hrot lkol l der heutigen Sitzung, den Bevollmäch«
«nächtigten der übrigen königlichen Höfe nntge,
theilt werde- Zugleich ist beschlossen worden,
einen Auszug dieses 'Protokolls durch den Druck
bekannt m cken zu l^ssei'.
Folgen die Unterschriften in alphabetischer

Ordnung der Höfe.
(N'ch dem Original m Französischer Sprache)

Oesterreich. P o r t u g a l ! .
Fürst von Mettermch. Grofvon Palmella.
Freyherrv> Wessenberg. Scldanha.

Lob».
S p a n i e n . Preussen.

V» Gomez Labrador. Fürst v Hardenberg.
Freyh. v- Humboldt.

Frankreich. Nußlanb.
Filrst v. T'lleyrünb. Gr.v.Rasoumowskß.
Herzog y, D lberg. Graf v. StackeNerg.
Graf Alexts v. No^illes Grafv. Nesselrode.

G r o ß b r l t a n i e n . Schweden-
Clancatty. Catheart. Gras v. Löwenhielm«
Stewart.

Die unterzeichneten Bevollmächtigten geneh«
migen ebenfalls die in dem vorstehenden Proto.
k"lls-Auszuge enth l̂tenenWrundsätze, und ha-
ben demselben ihre Unterschrift beygefügt.

Wien den 12. May 1815.

Bayern. Sardinien.
Graf von Rechberg. Marquis de St. Warsa«.

Graf R?ssi.
Dllnemark. Sachsen.

Graf v Bernstorff. Grafv. Schulemburg. ^
I . Bernstorff.

Hanover. S i z i l i e n (Beyde)
Graf 0. Münster. Commandeur Nuffo.
Grafv, Hardenberg.

Niederlande. Würtemberg. .
Baron Sp^on. Gra, v>»i ^.i>,^ill^crö'de.
Baron H gern. Bal-on Linden.


